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460 DIE BERNER WOCHE

©eroerbeausftellung Sera 1922
1. September bis 3. Oftober.

Reil uns! In îorgenfchwerer Zelt
Stebt eine liebte Pforte offen.

ln frobes, ungebeugtes Roffen

S)em ^mtbroerfc.
(Zur Berner âewerbeausftellung September 1922.)

Reimatlid/ Volk! Critt ein und fchau', Wie ift fo fcRön und reieb das Bild!
Was Kraft und Wille überwunden, Wie fpiegelt es das boRe Streben,
Wie 5leift und Kunft den Weg gefunden Zu neuem Glanz emporzuheben

Rat fieb aus Pot und Drang befreit. Zu eines Werkes ftolzem Bau. Des Randwerks blanken brenfd)ild.

Was taufend Rande rings erzeugt,
Das foil die weiten Rallen fcbmücken!
Wer fieb dem harten Jflltag beugt,
Darf auch der Sreude Blumen pflücken.

Ihr IPeifter! 6ucb oertraut das £and.
Pod) gilt's manch' Unkraut auszuroden.
In Bruderflnn reicht Guch die Rand,
Dann hat das Rand werk gold n en Boden!

ernft Ofcr.

3ur Eröffnung.
©eftern rourbe mit obligaten greftlidjleiten bie Semer

©eroerbeausftellung auf ber Scbühenmatte eröffnet. 3n beb
ten Sdjaren ftrömt nun bie fdfauluftige Stenge bin, um
mit burftigen Sagen oon all ben fd)önen unb niihlidjerr
(Dingen, bie ba ausgefteltt finb, Sefih 3U nehmen, SeiDet
mit ben Singen nur; bas gilt für ben ©rohteil ber 5Ius«
ftellungsbefucRer in ber beutigen fdnoeren 3eit. Stan tarnt
fieb fiiglidj fragen, ob inmitten ber Krifen3eit mit ben fcRroü=
len 3ulunftsausfid)tett eine Kraftanftrengung, toie eine 2Ius=
Heilung fie barftellt, einen Sinn bat. Daju ift folgenbes ju
fagen: Kein Stenfd) tann beute bie roirtfchaftlidje 3utunft
oorausfagen; auf beffere 3eiten marten, (Reifet bie Söffe
nung überhaupt aufgeben, ©erabe biefes Starten ift ja
bie UrfacRe ber Krife; bettn toer märtet, lauft nichts unD

hilft fomit mit, bie Srobultion ju lahmen. Die Srobu»
äierenben, bie ©eroerbetreibenben oor allem, Dürfen nidjt
bie Saube in ben Sdjoh legen unb oon befferen 3eiten
träumen; fie müffen im ©egenteil mit bem guten Seifpiet
ooran geben unb bas gefdjrounbene Sertrauen an Die befe
fere 3ulunft burd) unentroegten Stagemut unb sähen ffrteife

,-py. r.-rr-^

im Solle roieber herBuftellen fudjen. Sie müffen in biefer
Sinfidjt ber 3eitgenoffen immer um Kopfeslänge ooran fein.
3hr Optimismus muh fuggeftioe Kraft erlangen; nur bann
mirb es ihnen gelingen, bie Sollsroirtfcbafti über ben toten
Sunlt hinüber3uheben. gfreilid), um biefes 3iel 3U erreichen,
muh bas ©emerbe bie Sarole oorn Sreisabbau unb fiobm
abbau aufgeben, meil biefe Sarole bie Krife 3ücRtet. ilebrfe
gens fcheinen mir glüdlidjerroeife auf bem Ijöbenpunlt ber
rüdläufigen Seroegung angelommen 3U fein: bie Sreife fta=
bilifieren fich unb bie ütrbeitslofigleit nimmt ab. Der 3ett=
punît ber ©eroerbeausftellung ift tatfäd)Iid) nicht fo um
günffig geroählt, tote man bas nach oberflächlicher Seur»
teilung meinen lönnte.

©ine Susftellung oon Srbeits= unb £>anbelsprobulten
ift aber überhaupt nicht für ben Sugenblidserfolg berechnet.
Sie mill belehren, anfpomen, Snfchauungsunterricht fein;
fie mill bem grohen Käuferpublilum seigett, roie nahe bas
©ute liegt, mill es 3ur ©rlenntnis bringen, bah bie engere
£>eimat ein ebenfo leiftungsfähiges ©emerbe befiht, rote bie
ferembc unb bah man and) Daheim gut einlaufen lann.
Diefe ©rlenntnis roirlt fid) oietleicht erft fpäter, nicht fd)on
in ber unmittelbaren ©egenroart, als Sadffrage aus; aber

Gnurpe>c - eiNTecumq.
• l. bwuoewEpcae VkKutssx UTERAR. KONSTL. U

Ö. CHEM- TECH. Produkte.. KUNStçewEK&L. ÇKzeuqNbse.
m Elektrizität. rnvsmfiL.' vu ctArmêK»

3NSTRdMENTE,u.fl'('?fi1Wt. VW. HCTflULQCWeRae..
fv. Qroph. GewEfme *. papier - tx. Maaeu v. p^rumkun»t.

VCRfiRBEÎT. SDNDO&TRÎ£. X. NrtHRüNQS u QCNuisMÎT»TÇL.
V. rtRUSHflCTUNÖSflRlinei.. M TEXTtL. BOUKDUNa C-Sûm.

X»; T^nNSTORTHiTTEt.

Situationsplaii.

"
y :

' ~

flrd). Scpinid & 6pîi. 3

460 OIL LLKdILK XV0LOL

Gewerbeausstellung Bern 1922
1. September bis 3. Oktober.

heil uns! In sorgenschwerer Teil
Steht eine lichte Pforte offen.
Cin frohes, ungebeugtes hoffen

Dem Handwerk.
ftur kcrner SeuierbesussteNung September 1322.)

heimatlich' Volk! Lritt ein unä schau', Wie ist so schön unà reich clas kilcl!
Was Kraft unci Wille überwunden, Wie spiegelt es das hohe Streben,
Wie Fleiß und Kunst den Weg gesunden Tu neuem Slarw emporzuheben

hat sich aus Hot und Drang befreit. Tu eines Werkes stàem kau. Des Handwerks blanken I-Hrenschild.

Was taufend Hände rings erzeugt,
Das soll die weiten hallen schmücken!
Wer sich dem harten Zlltag beugt.
Darf auch der Freude klumen pflücken.

Ihr Meister! kuch vertraut das Land.
Doch gilt's manch' Unkraut auszuroden.
In krudersinn reicht Kuch die Hand,

Dannhatdashandwerkgoldnenkoden!
Crust oser.

Zur Eröffnung.
Gestern wurde mit obligaten Festlichkeiten die Berner

Gewerbeausstellung auf der Schützenmatte eröffnet. In hel-
len Scharen strömt nun die schaulustige Menge hin, um
mit durstigen Augen von all den schönen und nützlichen
Dingen, die da ausgestellt sind, Besitz zu nehmen. Leiver
mit den Augen nur- das gilt für den Großteil der Aus«
stellungsbesucher in der heutigen schweren Zeit. Man kann
sich füglich fragen, ob inmitten der Krisenzeit mit den schwü-
len Zukunftsaussichten eine Kraftanstrengung, wie eine Aus-
stellung sie darstellt, einen Sinn hat. Dazu ist folgendes zu
sagen: Kein Mensch kann heute die wirtschaftliche Zukunft
voraussagen- auf bessere Zeiten warten, heißt die Hoff-
nung überhaupt aufgeben. Gerade dieses Warten ist ja
die Ursache der Krise: denn wer wartet, kauft nichts und
hilft somit mit, die Produktion zu lähmen. Die Produ-
zierenden, die Gewerbetreibenden vor allem, dürfen nicht
die Hände in den Schoß legen und von besseren Zeiten
träumen,- sie müssen im Gegenteil mit dem guten Beispiel
voran gehen und das geschwundene Vertrauen an die bes-
sere Zukunft durch unentwegten Wagemut und zähen Fleiß

' à n - h s
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im Volte wieder herzustellen suchen. Sie müssen in dieser
Hinsicht der Zeitgenossen immer um Kopfeslänge voran sein.

Ihr Optimismus muß suggestive Kraft erlangen,- nur dann
wird es ihnen gelingen, die Volkswirtschaft über den toten
Punkt hinüberzuheben. Freilich, um dieses Ziel zu erreichen,
muß das Gewerbe die Parole vom Preisabbau und Lohn-
abbau aufgeben, weil diese Parole die Krise züchtet. Uebri-
gens scheinen wir glücklicherweise auf dem Höhenpunkt der
rückläufigen Bewegung angekommen zu sein: die Preise sta-
bilisieren sich und die Arbeitslosigkeit nimmt ab. Der Zeit-
punkt der Gewerbeausstellung ist tatsächlich nicht so un-
günstig gewählt, wie man das nach oberflächlicher Beur-
teilung meinen könnte.

Eine Ausstellung von Arbeits- und Handelsprodukten
ist aber überhaupt nicht für den Augenblickserfolg berechnet.
Sie will belehren, anspornen, Anschauungsunterricht sein:
sie will dem großen Käuferpublikum zeigen, wie nahe das
Gute liegt, will es zur Erkenntnis bringen, daß die engere
Heimat ein ebenso leistungsfähiges Gewerbe besitzt, wie die
Fremde und daß man auch daheim gut einkaufen kann.
Diese Erkenntnis wirkt sich vielleicht erst später, nicht schon
in der unmittelbaren Gegenwart, als Nachfrage aus; aber
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Perspektive der flusstellungsgebäulidtkelten.

fie ift ein Samen, ber ficpere grucpt bringt. (Sine 5l'ns=

ftellung, bei ber bas Seffere fo nabe neben bem ®ute;rï
liegt, ift für bert fttusfteller felbft eine ooqüglidje Schulung.
£ier bolt er fid) neue Smpulfe, neue Sbeen für fein Schaf»
fen. ©r ftärft fein Selbftberouptfein, bie ©runblage aller
probuïtioen Äraft, an ber Snertennung feinet Arbeit burd)
bas ^Preisgericht unb burd) bie Deffentlicpïett.

* f ' ' • v

Sie Serner Slusftellung ift ein ©lieb in bie ftette ber
lolalett ©eroerbeausftellungen, rote fie mit ber Tpuner 21us=

ftellung begonnen unb mit anbern ttod) profeftierten forl=
gefcfet roerben foil. Sas fcïjtoeiaerifdje ©eroerbe befinbet fid)
auf ber gamen fiinie im Sormatfd), um ficb ben einpeimifcpen
fDtartt, ber fo lange oon ber fremben Sumping=2Bare be=

b'ropt mar, ixtuernb 3U fiebern. Sie ïleinen ©tusftetlungen
baben ben Sorieif, bap fie aud) ben ïleinen iJCusftetler nod)
3ur SBirïung ïomrnen faffen.

Sie 23erner ©eroerbefepau bat fid) trop bes foïalen
©baratters 3u einem gans refpeïtablen Unternehmen ausge»
roaepfen. Sas ganse Scpüpenmattarea! mit ©infcplup ber
Seitfcpule mupte ber Susftellung bienftbar gemacht roerben.
3n Iur3er 3eit roud)s f)ter ein SrettergeBäubefompler empor,
ein Siered, einen geräumigen Joof umfcpliepenb, in bem
nod) 3toei luftige ©palets Stab fanben. Sas freunblidje
©ntgegenfommen ber Sauleitung, 9Ird)itefturbureau Sdjmib
& ©t)fi, beren Släne aud) bem Sau 3itgrunbe liegen, er»

möglicpt es uns, bas Sdjaubitb ber pnaffabe bes îtusftetlungs»
gebäubes 3U reprobu3ieren (fiepe oben). Sie auf ber SSeft»
feite gelegene ©ingangspalle mit ftaffa unb ffiarberoberautn,
öffnet fid) hinten auf bie Jf>afle ber ©ärtnerei, bie bie Sus»
ftellungshefucper mit ibren Ieucptenbften STumentounbern
fcproungooll empfängt. Son bier aus fann man nun ben

Sunbgang burd) bie geräumigen, gut beleuchteten unb roetter»
unb 3ugluftgefd)übten Sailen antreten. SRedjts gepenb ge»
langen mir ber Seipe naep burd) bie fRaume folgenber
©nippen: bes Saugeroerbes, bes SRetatlgeroerbes, ber
Transportmittel, ber grappifepen ©eroerbe unb Sapter»
oerarbeitungsinbuftrie, ber Uunft unb ïunftgeroerbHcpen ©r=

äeugniffe, bes TeitiP, Seüeibungs» unb fiebergeroerbes, ber
Sauspaltungsartitel. Sieben ber Sierpalle oorbeifepreitenb,
treten roir in bie fReitfcpule ein, roo roir auf bie ©ruppe ber
SRöbel=- unb Saumfunft, ber djemifcpTecpnifcpen Seobutte unb

JTrdj. Sdjmid & Cpfi

ber elettrifcpen unb pppfiïalifdjen 3nftrumente. unb Apparate
ftopen. 3n einer ©de ber fReitfdfuIe pat ber Uonblcorert»
oerbanb feinen eintabenben Tea»room eingerichtet, roaprenb
in bem unmittelbar an bie SReitfcpule aitfcpliepenben Saum
ber 21usftellungspalle ein ausgebepnter ÏBirtfcpaftsbettieb
mit Sierreftaurant unb SBeinftube, mit Uücpe unb' SpücplP
roirtfepaft untergebraept ift. ©au3 logifd) fepliept fid), pier
ber Saunt für tRaprungs» unb ©enupmittelgruppe an, ben
roir oertaffen, um ben fRunbgang in ber ©artenbaupalte
311 fcpliepen.

©ine regenbe Ueberrafcpung befinbet fid) im ôofe, ber

fid) inmitten ber Wusfteltungsbarade befinbet: sroei ©in=

familienpäuscpen in Saturgröpe, bas eine ein ©palet, bas
anbere ein fteinerner Sau mit bem tppifdfen ©iebelbad).
5Iud) biefe femusepen roerben oon unfern fRaumïûnfttern mö=

bliert unb ausgeftattet roerben. Um bie Säuscpen herum
rourben gärtnerifepe Slnlagen angelegt. Siefer <5of ift eben»

falls eine ÏÏtrt Kaumfunft, benn es roar lein leidftes, ben

Slab berartig gixnftig- aus3unüpen.
Sie Slusftelfungsleitung pat noch einen folennen 3eft=

um3ug burd) bie Stabt oorgefepen. £>iftoriïer, Uütiftler unb
Srattifer haben fiep 3U gemeinfamer SrBeit 3ufammengetan,
um bas £anbroerï im SRittelalter unb im 18. uno 19. 3apr=
punbert in tppifepen Silbern roieber erftepen 3U laffen unb
es bem ber ©egenroart im Sreftsuge an bie Seite 3U fteflen.

SBir roerben ©elegenpeit finben, in ben naepften Sunt»
mern ber 21usfteITung felber nähertreten unb fie in SBort
unb Silb 3U fcpilbern.

©rnr peute muffen roir uns mit biefen roentgen Sint
roeifen begnügen; boep möchten roir 311m Scpluf) niept untere

laffen, ber Seranftaltung unfer per3licpes ©tüdauf 3U3U»

rufen unb ipr einen fropen unb erfolgreichen Serlauf 311

roünfdjen. 13-•' " " ^
5)er September in Q3raud) unb ©tauben.

(Solïsïunblicpe SÜ336.)
Ser September ift ber neunte SOtonat bes 3apres. 3m

altrömifcpen Ralenber roar er ber fiebente, roie fein Same
es fepon fagt. 3arl ber ©rope nannte ipn in feiner Stonats»
reipe „SBitumanotp", aus bem halb „perbeftmanot" ober

„perbiftmanotp" rourbe. Ser Same lebt in unferem „öerbft»
monat" roeiter. 3m 13. 3aprpunbert lefen roir in ©P^o»
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perîpektivê cl er MzzteüimgsgebSuIichlreUen.

sie ist ein Samen, der sichere Frucht bringt. Eine Ms-
stellung, bei der das Bessere so nahe neben dem Eutm
liegt, ist für den Aussteller selbst eine vorzügliche Schulung.
Hier holt er sich neue Impulse, neue Ideen für sein Schaf-
fen. Er stärkt sein Selbstbewußtsein, die Grundlage aller
produktiven Kraft, an der Anerkennung seiner Arbeit durch
das Preisgericht und durch die Öffentlichkeit.

Die Berner Ausstellung ist ein Glied in die Kette der
lokalen Eewerbeausstellungen, wie sie mit der Thuner Aus-
stellung begonnen und mit andern noch projektierten fort-
gesetzt werden soll. Das schweizerische Gewerbe befindet sich

auf der ganzen Linie im Vormarsch, um sich den einheimischen
Markt, der so lange von der fremden Dumping-Ware be-
droht war, dauernd zu sichern. Die kleinen Ausstellungen
haben den Vorteil, daß sie auch den kleinen Aussteller noch

zur Wirkung kommen lassen.

Die Berner Gewerbeschau hat sich trotz des lokalen
Charakters zu einem ganz respektablen Unternehmen ausge-
wachsen. Das ganze Schlltzenmattareal mit Einschluß der
Reitschule mußte der Ausstellung dienstbar gemacht werden.
In kurzer Zeit wuchs hier ein BrettergebäudekompleX empor,
ein Viereck, einen geräumigen Hof umschließend, in dem
noch zwei lustige Chalets Platz fanden. Das freundliche
Entgegenkommen der Bauleitung, Architekturbureau Schmid
â Gysi, deren Pläne auch dem Bau zugrunde liegen, er-
möglicht es uns, das Schaubild der Fassade des Ausstellungs-
gebäudes zu reproduzieren (siehe oben). Die auf der West-
seite gelegene Eingangshalle mit Kassa und Garderoberaum,
öffnet sich hinten auf die Halle der Gärtnerei, die die Aus-
stellungsbesucher mit ihren leuchtendsten Blumenwundern
schwungvoll empfängt. Von hier aus kann man nun den

Nundgang durch die geräumigen, gut beleuchteten und wetter-
und zugluftgeschützten Hallen antreten. Rechts gehend ge-
langen wir der Reihe nach durch die Räume folgender
Gruppen: des Baugewerbes, des Metallgewerbes, der
Transportmittel, der graphischen Gewerbe und Papier-
Verarbeitungsindustrie, der Kunst und kunstgewerblichen Er-
Zeugnisse, des Tertil-, Bekleidungs- und Ledergewerbes, der
Haushaltungsartikel. Neben der Bierhalle vorbeischreitend,
treten wir in die Reitschule ein, wo wir auf die Gruppe der
Möbel-^ und Raumkunst, der chemisch-technischen Produkte und

Nrch. Zchmiä Li gpsi

der elektrischen und physikalischen Instrumente und Apparate
stoßen. In einer Ecke der Reitschule hat der Konditoren-
verband seinen einlädenden Tea-room eingerichtet, während
in dem unmittelbar an die Reitschule anschließenden Raum
der Ausstellungshalle ein ausgedehnter Wirtschaftsbetrieb
mit Bierrestaurant und Weinstube, mit Küche und' Chüchli-
wirtschaft untergebracht ist. Ganz logisch schließt sich hier
der Raum für Nahrungs- und Genußmittelgruppe an, den

wir verlassen, um den Rundgang in der Gartenbauhalle
zu schließen.

Eine reizende Ueberraschung befindet sich im Hofe, der
sich inmitten der Ausstellungsbaracke befindet: zwei Ein-
familienhäuschen in Naturgröße, das eine ein Chalet, das
andere ein steinerner Bau mit dem typischen Giebeldach.
Auch diese Häuschen werden von unsern Raumkünstlern mö-
bliert und ausgestattet werden. Um die Häuschen herum
wurden gärtnerische Anlagen angelegt. Dieser Hof ist eben-

falls eine Art Raumkunst, denn es war kein leichtes, den

Platz derartig günstig auszunützen.
Die Ausstellungsleitung hat noch einen solennen Fest-

umzug durch die Stadt vorgesehen. Historiker, Künstler und
Praktiker haben sich zu gemeinsamer Arbeit zusammengetan,
um das Handwerk im Mittelalter und im 18. uno 19. Jahr-
hundert in typischen Bildern wieder erstehen zu lassen und
es dem der Gegenwart im Festzuge an die Seite zu stellen.

Wir werden Gelegenheit finden, in den nächsten Num-
mern der Ausstellung selber näherzutreten und sie in Wort
und Bild zu schildern.

Für heute müssen wir uns mit diesen wenigen Hint-
weisen begnügen: doch möchten wir zum Schluß nicht unten-

lassen, der Veranstaltung unser herzliches Glückauf zuzu-
rufen und ihr einen frohen und erfolgreichen Verlauf zu

wünschen.

Der September in Brauch und Glauben.
(Volkskundliche Skizze.)

Der September ist der neunte Monat des Jahres. Im
altrömischen Kalender war er der siebente, wie sein Name
es schon sagt. Karl der Große nannte ihn in seiner Monats-
reihe „Witumanoth", aus dem bald „herbestmanot" oder

„herbistmanoth" wurde. Der Name lebt in unserem „Herbst-
monat" weiter. Im 13. Jahrhundert lesen wir in Chro-
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